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Auf der Suche nach Räumlichkeiten im Quartier Stöckacker ς mitten im Prozessverlauf  der 

Implementierung der Quartierarbeit im Quartier Stöckacker ς wurde mir das Projekt Socius 

vorgestellt. Das Konzept überzeugte mich, dass die Durchführung des Teilprojekts 2 eine Chance war 

in Bezug auf die Startphase, die ich mit der Ansiedlung der Quartierarbeit in diesem Quartier vor mir 

hatte. Ich wollte die Ziele des Teilprojekts 2 ς die Stärkung der Nachbarschaft, das Fördern von 

Begegnungen über alle Generationen und das Ermöglichen des längeren Wohnens im angestammten 

Quartier ς im Stöckacker fördern und sah die Chance, dass ich sie verbinden konnte mit meinem Ziel, 

Fuss zu fassen im Quartier und der Quartierarbeit ein konkretes Gesicht zu geben. 

In den Monaten Juni bis Dezember 2016 zeichnete sich ab, dass die VBG eine ehemalige 

Hauswartswohnung, die direkt beim Schulhaus Stöckacker lokalisiert ist, mieten konnte. Sie suchte 

hierfür Kooperationspartner, denn die Wohnung war zu gross, um sie alleine als Quartierstandort zu 

betreiben. In der Folge zeigte die ref. Kirchgemeinde Bümpliz Interesse, die Wohnung als 

Untermieterin zusammen mit der VBG als Quartiertreff mit integriertem Quartierbüro zu führen. 

Ende März 2017 bezog ich mein Büro im neu geschaffenen StöckTreff. Meine Kollegin Evelyne 

Heuscher von der reformierten Kirchgemeinde Bümpliz zügelte im April 17 in die Räume. Sie wurde 

zu meiner wichtigsten Kooperationspartnerin für das Projekt. Die Eröffnung des StöckTreff wurde am 

Freitag, 19. Mai  17 gefeiert: Am 1. Tag der Nachbarschaft!  

Parallel zu den Verhandlungen  und zur anschliessenden Realisierung des Quartiertreffs informierte 

ich ab November 2016 die wichtigsten Sozialakteure im Quartier über das Projekt Socius und dessen 

½ƛŜƭŜΦ αLƳ vǳŀǊǘƛŜǊ ȊǳƘŀǳǎŜά  ǿǳǊŘŜ Ȋǳ ŜƛƴŜƳ .ŜƎǊƛŦŦΥ ŘƛŜ YƛǊŎƘƎŜƳŜƛƴŘŜΣ ŘŜǊ {ǘǀŎƪƭŜƛǎǘΣ ŘŜǊ 

Frauenverein Bümpliz-Bethlehem, die Schule und verschiedenste Gruppen, die sich regelmässig im 

vǳŀǊǘƛŜǊ ǘǊŜŦŦŜƴΣ ǿǳǊŘŜƴ ǸōŜǊ Řŀǎ ƎŜǇƭŀƴǘŜ tǊƻƧŜƪǘ αLƳ vǳŀǊǘƛŜǊ ȊǳƘŀǳǎŜά ƛƴŦƻǊƳƛŜǊǘ ǳƴŘ ŘŀȊǳ 

ŀǳŦƎŜŦƻǊŘŜǊǘΣ ǎƛŎƘ Ȋǳ ōŜǘŜƛƭƛƎŜƴΦ Lƴ ŘŜǊ vǳŀǊǘƛŜǊȊŜƛǘǳƴƎ α{ǘǀŎƪōƭŀǘǘά, der lokalen Presse und via 

Webseite wurden die QuartierbewohnerInnen über das Projekt und eine erwünschte Beteiligung in 

Kenntnis gesetzt. (Siehe Anhang, S. 10 + 11)  5ŀǎ tǊƻƧŜƪǘ αLƳ vǳŀǊǘƛŜǊ ȊǳƘŀǳǎŜά ŜǊǿƛŜǎ ǎƛŎƘ ŦǸǊ ƳƛŎƘ 

als ideales Instrument zum Aufbau von Beziehungen und zum Knüpfen eines Netzwerks. Es war der 

Aufhänger, um Menschen anzusprechen,  sie kennenzulernen, freiwillig engagierte 

QuartierbewohnerInnen zu gewinnen, wie auch um Leute untereinander zu vernetzen und damit 

Nachbarschaft und Quartieridentität aufzubauen und zu fördern.     

   

2. Konkrete Projektergebnisse 

Nach den Informationsbesuchen im Frauenverein und Quartierleist, etlichen Anfragen und 

Gesprächen mit Quartierbewohnenden sowie Berichten in der lokalen Presse fanden im Juni zwei 

Infoanlässe im StöckTreff statt und anfangs Juli nachfolgend ein intensiver Startanlass. An diesem 

nahmen vierzehn Personen teil. Interessant ist, dass etliche der Ideen, die am Startanlass notiert 

wurden, später trotz Interesse nicht realisiert wurden, andere Ideen jedoch  von Leuten umgesetzt 

wurden, die kurzfristig ihre Teilnahme am Startanlass absagen mussten. Folgende Aktivitäten und 

Angebote entstanden ab August 2017: 

¶ Kinderkino: Mittlerweile fünf Mal an je einem Samstag-Nachmittag durchgeführt; 

 InitiantInnen: Eine Familie mit zwei Kindern im Alter von mittlerweile 4 und 9 Jahren. 

 

¶ Stricken & Häkeln: Ein Strick- und Häkelnachmittag, jeweils Dienstags, 14 ς 17 Uhr 

Initiantin: Eine Frau im Rentenalter 
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¶ α9ƛƴŜ ƘŜƭŦŜƴŘŜ IŀƴŘά ς für einfache Handwerksarbeiten wie Bilder hängen, Möbel verschieben, 

Lichtbirnen wechseln, usw. ς Initiant: Ein Rentner mit Migrationshintergrund 

 

¶ vǳŀǊǘƛŜǊǊǳƴŘƎŅƴƎŜΥ ōƛǎƘŜǊ ƘŀōŜƴ о wǳƴŘƎŅƴƎŜ ǎǘŀǘǘƎŜŦǳƴŘŜƴΥ α9ƛƴ .ƭƛŎƪ ƛƴ ŘƛŜ ±ŜǊƎŀƴƎŜƴƘŜƛǘά 

war mit Abstand der erfolgreichste Anlass. Er wurde von fast 30 QuartierbewohnerInnen 

besucht. Initiant: sehr engagierter Quartierbewohner im Rentenalter. 

 

¶ Offener Treff ς ein Café im StöckTreff: dieses Angebot hatte wenig Erfolg und wurde sistiert. 

Die Idee kam von Evelyne und mir ς nicht von den Teilnehmenden. (!) 

 

¶ Gartenhochbeete im Garten des StöckTreff betreuen: Hinweis kam vom Stöckleist, alsdann 

fanden sich 4 Freiwillige, die sich seither für das Gärtnern einsetzen sowie  (nur) 1 Seniorin, die 

stellvertretend aushilft.  

 

¶ Fotogalerie: Bis Ende Dezember werden die Fotos, die sich in verschiedensten Bilderrahmen 

befinden, aufgehängt sein. Insgesamt haben sich 3 Leute dafür eingesetzt. Das Fotografieren der 

Leute ergab positive Kontakte. Die Bilderwand, die nun entsteht soll Gespräche anregen und 

Identität stiften. 

 

¶ α¢ŜŜ ǳƴŘ ¢ŀƴȊάΥ CǸƴŦ {ƻƴƴǘŀƎ-Nachmittage mit je einem Tanz-Crashkurs und anschliessend 

freiem Tanzen nach Lust und Laune kombiniert mit Tee- und Kaffeetrinken. Die Nachmittage 

finden im neu eröffneten Gemeinschaftsraum der Siedlung Stöckacker Süd statt. Geleitet werden 

sie von einem Paar aus der Nachbarschaft des StöckTreffs.  

 

¶ Parallel zum  Aufbau dieser Angebote organisierten meine Kooperationspartnerin Evelyne 

Heuscher und ich punktuelle Einzelaktivitäten. Unser Ziel war, pro Quartal eine Aktivität 

durchzuführen und mit diesen den StöckTreff zu öffnen für Leute, die zum ersten Mal und 

aufgrund dieser Aktivität den StöckTreff entdecken würden. So fanden statt: Güetzle im 

Dezember 2017, Ostereier färben, ein Sommerplausch und nun das Lebkuchenverzieren.  

Zudem besuchten wir im Herbst 2017 mit einem mobilen Angebot die neu erbaute Siedlung 

Stöckacker Süd und luden die Leute für einen zweiten Anlass im Oktober 17 in den StöckTreff ein, 

um so den Zugang zu diesem zu ermöglichen. 

 

¶ Am 25. Januar 2018 fand das Januaressen statt. Die Einladung ging an alle Personen, die sich im 

Rahmen des Projekts engagierten oder auch an andern Aktivitäten im StöckTreff beteiligt sind. 

 

¶ Weiter wurde bei uns gefilmt: am Kurzfilm über Socius beteiligten sich die Strick- & Häkelgruppe 

ǎƻǿƛŜ ŘŜǊ {ŜƴƛƻǊ ŘŜǊ αIŜƭŦŜƴŘŜƴ IŀƴŘά ȊǳǎŀƳƳŜƴ Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ {ŜƴƛƻǊƛƴΣ ŘƛŜ ǎŜƛƴŜ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎ 

nutzte.  

 

¶ !ƴƭŀǎǎ α{ŜƴƛƻǊŜƴŀƴƎŜōƻǘŜ ƛƴ .ŜǊƴ ²ŜǎǘάΥ IƛƭŦǎ- und Unterstützungsinstitutionen für das Alter 

sowie die Kirchgemeinden und Quartiertreffs präsentierten am 6. Nov. 18 ihre Angebote für 

SeniorInnen im Quartierzentrum Tscharnergut. Dazu wurde ein Raclette-Zmittag serviert und 

Ländlermusik gespielt. Dieses Angebot entstand mithilfe eines OKs, in dem der Seniorenrat, die 

kath. und ref. Kirche, sowie die VBG vertreten waren.  

 

¶ Beitrag am Socius-Frühstück in Zürich: Bericht und Übersicht über das Teilprojekt 2. 
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3. Was hat sich nach Einschätzung der Quartierarbeit im Quartier verbessert?  

5ŀ ƛŎƘ ƴŜǳ ƛƳ DŜōƛŜǘ {ǘǀŎƪŀŎƪŜǊ ŀǊōŜƛǘŜǘŜΣ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ α±ƻǊƘŜǊ-nachher-.ƭƛŎƪά 

beurteilen, was sich mittelfristig verbessert hat. Aus meiner Sicht kann ich jedoch folgende 

Einschätzung geben: Durch die Aktivitäten des Projekts sind etliche Beziehungen entstanden. 

Gruppen treffen sich regelmässig, Menschen, die sich vernetzen und aushelfen besuchen den Treff. 

So fragten zwei junge Mütter, ob sie eine Krabbelgruppe in unseren Räumen anbieten können und 

ein Kampfsport-Angebot für Kinder wird seit August 18 jeweils an Samstagen durchgeführt. Der 

Gedanke, selber aktiv werden zu können und je nach Bedarf aus eigenen Kräften ein Angebot zu 

schaffen, hat Raum erhalten und entfaltet seine Wirkung unter den BesucherInnen des StöckTreffs ς 

und als Prinzip, das wir gezielt fördern wollen, auch bei Evelyne und mir. 

 

4. Welche Adressaten wurden erreicht, welche nicht?  

Ich erreichte mit meinen Aufrufen, meinem Ansprechen von Quartierbewohnenden und unseren 

Flyern, der Presse und Webseiten-Infos vorwiegend Menschen, die der Mittelschicht angehören, sich 

im Quartier heimisch fühlen oder aber neu ins Quartier gezogen sind. Die grösste Gruppe der 

Teilnehmenden befindet sich im Alter von 30 ς 85 Jahren. Freiwillige im Alter von 30 bis ca. 60 Jahren 

sind dabei am Stärksten vertreten. Eine zweite unwesentlich kleinere Gruppe sind die SeniorInnen, 

die sich betätigen. Wir erreichten eher wenige Menschen mit Migrationshintergrund. Einige sind 

jedoch enorm engagiert. Auch Männer erreichten wir bei weitem weniger stark als Frauen.  

Es zeigt sich deutlich, dass das Angebot die NutzerInnen bestimmt: So wurde z.B. nebst den Socius-

Angeboten ƛƳ {ŜǇǘŜƳōŜǊ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ αInfotimeά ƭŀƴŎƛŜǊǘΣ Řŀǎ ƴƛŜŘŜǊǎŎƘǿŜƭƭƛƎŜ .ŜǊŀǘǳƴƎŜƴ ƛƴ ŘŜƴ 

Sprachen Tigrinya, Amharisch und Albanisch hier im StöckTreff, sowie Tamilisch und Arabisch im 

Kirchgemeindehaus in Bethlehem anbietet. Sofort wird unser Treff nun von albanischen und 

eritreischen Ratsuchenden besucht, die zuvor keines der Angebote nutzten. Stricken & Häkeln spricht 

die dem Stricken zugewandten Menschen an, usw. So gesehen wäre es toll, wenn weitere Angebote 

entstehen würden, die alsdann vermehrt auch Männer ansprechen würden. 

 

 

5.  Methoden/Vorgehensweisen: was hat sich bewährt, was nicht. 

Meine Einschätzung ist folgende:  

Das direkte Ansprechen von QuartierbewohnerInnen in Bezug auf eine Mitwirkung hatte bei weitem 

die grösste Wirkung. Ich konnte etliche Leute für die Mitarbeit gewinnen, indem ich sie ansprach. 

Weitere Vorgehensweisen, die sich bewährten: Verschiedene Kanäle der Informationsverbreitung 

einsetzen: Flyer, Briefe, die lokale Presse, das direkte Ansprechen der Menschen. Lebensweltliche 

Zugänge nutzen: Das Gespräch in der Migros, auf der Strasse, die Information einer Gruppe. 

Einen Mix von Einzelaktivitäten und regelmässig stattfindenden Gruppenangeboten schaffen: 

Die Einzelaktivitäten  wie Ostereier färben oder Güetzle hatten den Vorteil, dass sie offen waren für 

ein breites Publikum ς so konnten erneut Leute für das Projekt sensibilisiert und gewonnen werden. 

Bereits bestehende Angebote nutzen: Im StöckTreff findet jeden Mittwochvormittag ein 

Seniorencafé statt, das von Freiwilligen geleitet wird. Jeden Donnerstagnachmittag treffen sich Leute 

aus verschiedensten Kulturen im Nähatelier, das meine Kollegin Evelyne Heuscher betreut. Am 

Dienstagnachmittag wird der Treff von einer Krabbelgruppe genutzt und am Donnerstagmorgen trifft 

sich eine Frauengruppe im StöckTreff. Der Kontakt und der Austausch mit den NutzerInnen dieser 

ōŜǊŜƛǘǎ ōŜǎǘŜƘŜƴŘŜƴ !ƴƎŜōƻǘŜ Ƙŀǘ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ αLƳ vǳŀǊǘƛŜǊ ȊǳƘŀǳǎŜά ōŜǊŜƛŎƘŜǊǘ ǳƴŘ ǳƳƎŜƪŜƘǊt.  
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Netzwerke nutzen und Kooperationen eingehen: Ohne Zusammenarbeit mit meiner Kollegin von 

der ref. Kirchgemeinde Bümpliz wäre es nicht möglich gewesen, so viele Aktivitäten durchzuführen 

und ein solch breit gefächertes Angebot zu realisieren. Evelyne Heuscher war als unterstützende 

Fachkraft auch beim Startanlass dabei. Ich konnte von ihrem Netzwerk und ihren Angeboten 

profitieren und sie von den meinen. Auch der Anlass α{ŜƴƛƻǊŜƴŀƴƎŜōƻǘŜ ƛƴ .ŜǊƴ ²Ŝǎǘά wäre ohne 

Zusammenarbeit mit Playern des Seniorenrates, der kath. und ref. Kirchgemeinden, des 

Quartierzentrums Tscharnergut und der einzelnen Altersinstitutionen nicht möglich gewesen. 

Der StöckTreff als Ort - Räume, die zur Verfügung standen: Ohne die Räume des StöckTreffs wäre 

vieles nicht möglich gewesen. Im Stöckacker, wie auch in der Aaregg, im Gäbelbach und in der 

Lorraine zeigte sich, dass Räume eine nicht wegzudenkende Grundlage bilden, um Angebote 

aufbauen zu können. Ohne Räume wäre es sofort schwieriger, sich zu treffen, zu planen und zu 

entwickeln, wie dann auch die Aktivitäten anzusiedeln und durchzuführen. Räume bilden eine 

zentrale Voraussetzung. Genau so waren auch die finanziellen Voraussetzungen wichtig und nötig. 

Ohne Projektgeld wäre auch wenig möglich gewesen. 

Bewährt hat sich meines Erachtens, mit den Menschen zusammen ein Angebot zu entwickeln, statt 

bereits vorgefasste Ideen verwirklichen zu wollen. Dies klappte nicht. Die Idee des offenen Treffs mit 

Café-Angebot stammte bspw. von E. Heuscher und mir. Trotz dem Einsatz von mehreren Freiwilligen 

kam sie nie wirklich in Schwung und wurde nach einem guten halben Jahr sistiert. Auch die Idee der 

Fotogalerie kam nicht von den QuartierbewohnerInnen selber, sondern von uns. Gerade in diesen 

Tagen werden die Bilder nun aufgehängt. Die Wirkung ist toll und die Leute freuen sich daran. Die 

Realisierung brauchte jedoch einen langen Atem und Beharrlichkeit meinerseits. 

Auch die Quartierbewohnenden selber hatten Ideen, die sie dann doch nicht verwirklichten: Eine 

Tauschbörse, Kochen und Essen am Sonntag und ein Spielabend wurden nicht realisiert ς zu wenig 

Zeit meinerseits für die Unterstützung, keine weiteren Freiwilligen für diese Idee, der Aufwand, der 

dann doch zu gross schien oder Zeitknappheit ihrerseits waren einige der Gründe. 

Lernen aus Erfahrungen oder gemeinsames LernenΥ ōŜƛƳ 9ƴǘǿƛŎƪŜƭƴ ŘŜǎ !ƴƎŜōƻǘǎ α5ƛŜ IŜƭŦŜƴŘŜ 

IŀƴŘά zeigte sich, dass ein Flyer in Kreditkartengrösse passend wäre. So passten wir den Flyer an. 

Auch wollte der Freiwillige auf der ersten Version keinen Verweis auf das Projekt aufdrucken ς dies 

erwies sich jedoch als schlechte Idee: So hatte der Mann gegenüber seinen KundInnen keine 

Absicherung, dass er im Rahmen des Projektes seine Dienste anbot. Eine erneute Anpassung war die 

Folge. Als hilfreich stellte sich auch das Vorgehen heraus, Testzeiten zu vereinbaren und 

abzumachen, dass man bspw. im September starte und bis Weihnachten beobachte, ob das Angebot 

einem Bedarf entspreche, ob die Rahmenbedingungen sich als passend erweisen würden, usw.  

Flexibilität und Offenheit, aber auch wann immer möglich im Voraus abgemachte Termine, wann 

man ein Angebot weiter plant und evaluiert, waren gute Vorgehensweisen. Die fest abgemachten 

Termine gaben Sicherheit und Stabilität. Ich wusste, spätestens zu diesem Zeitpunkt würde ich die 

Leute wieder sehen und könnte Sachverhalte, die das Angebot betrafen, mit ihnen besprechen. 

Unabdingbar waren meines Erachtens auch die Zusammenarbeit, der Einbezug und die Nutzung 

bereits bestehender Angebote, die ermöglichten, Menschen zur Förderung der Nachbarschaft und 

zur Stärkung des Quartierbezugs zu gewinnen.  
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6.  Stolpersteine und Erfolge (in Bezug auf den Prozess, die Rahmenbedingungen,  

die Herausforderungen und anderes) 

6.1 Stolpersteine 

Das Konzept von Socius kam meines Erachtens ǊŜŎƘǘ ǳƳŦŀƴƎǊŜƛŎƘ αŘŀƘŜǊάΦ Ich brauchte Zeit, aus 

diesem die Ziele und Inhalte so herauszukristallisieren, dass ich sie in eine Sprache übersetzen 

konnte, die für die Quartierbewohnenden verständlich ist. Das Herausschälen der Kerninhalte war 

ƳƛǊ ǿƛŎƘǘƛƎΦ ²ƛŜ ŜǊƪƭŅǊǘ Ƴŀƴ ŘŜƴ vǳŀǊǘƛŜǊōŜǿƻƘƴŜƴŘŜƴ Řŀǎ ²ƻǊǘ αvǳŀǊǘƛŜǊǾŜǊōǳƴŘŜƴƘŜƛǘάΚ ²ƛŜ 

kann man die Leute begeistern und gewinnen zum Mitmachen? Mit welchen Inhalten?  

Solche Beginner-Fragen waren für mich erste Herausforderungen. 

Die zeitlich begrenzten Ressourcen stellten eine weitere Herausforderung dar: Die Begleitung der 

einzelnen Freiwilligen war je nach Person viel zeitintensiver als angenommen. Ich stellte fest, dass je 

nach Persönlichkeit die Begleitung enorm aufwändig ausfallen konnte. Weiter zeigte sich, dass auch 

etliche Stunden für die übergeordneten Aufgaben des Socius-Projekts anfielen. So z.B. für die 

Vorbereitung und Teilnahme an den Netzwerktreffen, für den Input am Socius-Frühstück in Zürich 

und die Mitarbeit bei der Realisierung des Kurzfilms von Lukas Schwarzenbacher. 

Ein Stolperstein ganz anderer Art waren die räumlichen Voraussetzungen: Ich hatte regelmässige 

Essensanlässe geplant. Diese waren schwierig zu realisieren, da sich herausstellte, dass unser 

grösster Raum zu klein war für Essen von mehr als 20 Personen. Bei einem Besuch in der Aaregg 

stellte ich (mit leisem Neid) fest, dass solche Essen dort kein Problem darstellten.  

 

6.2 Erfolge 

Einer der grossen Erfolge ist für mich die Tatsache, dass sich das Projekt Socius zeitlich genau in die 

Aufbauphase des StöckTreffs  integrieren liess. Dies bedeutete für mich wie bereits zu Beginn  

erwähnt eine WIN-WIN-Situation: Ich hatte durch den Projektauftrag die Legitimation und eine 

Erklärung für Quartierbewohnende und Kooperationspartner, sie anzusprechen, zur Mitarbeit 

aufzufordern und für Aktivitäten zu motivieren. Mittlerweile hat sich der Treff im Quartier als Ort 

etabliert, in dem Ideen realisiert werden können. Ein Erfolg und grosser Gewinn sowohl für mich als 

auch für das Projekt war für mich auch die erfolgreiche und enge Kooperation mit meiner 

Arbeitskollegin von der Ref. Kirchgemeinde Bümpliz. Wir führten etliche Anlässe ς insbesondere die 

Einzelaktivitäten wie Ostereier färben ς gemeinsam durch. Auch die Planung und Evaluation konnten 

wir gemeinsam angehen. 

Die Kooperation mit den Hilfs- und Unterstützungsorganisationen und dem QZ Tscharni war ein 

weiteres Highlight, das sich durch das Socius-Projekt entwickelte. Mittlerweile hat sich daraus eine 

verlässliche Vernetzung ergeben, auf die alle Beteiligten bei Bedarf zurückgreifen können. 

Natürlich bezeichne ich auch die realisierten Angebote als Erfolge. Es steckt viel Arbeit und Zeit darin. 

Ich denke, dass alle Beteiligten mit Genugtuung auf ihre Angebote schauen und sich über die Leute 

freuen, die sie damit erreichen können: das Kinderkino, die Strickgruppe, die Helfende Hand, die 

Quartierrundgänge, Tee und Tanz, wie auch die Einzelanlässe und der Seniorenangebote-Anlass im 

Quartierzentrum Tscharnergut sind den Beteiligten in positiver Erinnerung. Besonders erwähnen 

möchte ich das Januaressen 2018: Es erzeugte ein starkes WIR-Gefühl und war ein wichtiger Anlass in 

Bezug auf die Quartierverbundenheit und die Vernetzung untereinander.  

Vielfältige Beziehungen, ein tragfähiges Beziehungsgeflecht, regelmässige Begegnungsmöglichkeiten 

und unterschiedliche Austauschsettings sind entstanden. Quartierbewohnende engagieren sich über 

eine längere Zeitspanne und erleben sich als wichtigen Teil eines Ganzen oder eines Anlasses.  

file:///C:/Users/brigi/ownCloud2/Brigitte/socius/Gesamtprojekt/1810_Statusbericht.docx%23_Toc522799459
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Sie erleben, dass sie beitragen zu einer Veränderung, zu einer Bereicherung und Verbesserung der 

Lebensqualität im Quartier. An den Anlässen wird viel gelacht, interessiert zugehört und Anteil 

genommen. Die Flyer und die Fotos der Fotogalerie regen zu Gesprächen an und dienen oft als 

Zugang zu Personen, die den Treff erstmals besuchen oder die man auf der Strasse anspricht. 

Erwähnen möchte ich unter den Erfolgen auch die Gartenausstattung: oft reichen ein paar gezielte 

Anschaffungen und Anpassungen bei der Infrastruktur, dass Leute einen Ort zu nutzen beginnen und 

selber aktiv werden.  

 

 

7. Projektkosten/Abrechnung 

Toll, dass uns Finanzen zur Verfügung standen. Ohne Finanzen keine Flyer, keine passende 

Infrastruktur, keine Znüni-Verpflegung und keine Essen für die Anlässe, keine Musik, keine 

Grundlagen, damit das ganze ins Rollen kommen konnte. 

Mittlerweile habe ich rund Fr. 7500.- für Infrastruktur, Aktivitäten und Öffentlichkeitsarbeit genutzt. 

Mir bleiben noch ca. Fr. 2500.- für das Jahr 2019. Ich bin froh, dass mir dieser Betrag noch zur 

Verfügung steht, denn wir werden auch im 2019 ein Essen für alle Projekt-Beteiligten und Gäste 

durchführen. Die bestehenden Angebote laufen weiter und es ist hilfreich, wenn Geld für die weitere 

Umsetzung zur Verfügung steht. Danke für die zur Verfügung gestellten Finanzen und alles, was 

durch diese ermöglicht wurde und noch möglich sein wird.  

 

 

8. Perspektiven nach Projektabschluss, Implementierung, Weiterführung 

Der Blick ins nächste Jahr zeigt, dass die Angebote die entstanden sind, weitergeführt werden. Für 

die beteiligten Personen ist klar, dass ihr Engagement trotz dem offiziellen und formellen 

tǊƻƧŜƪǘŀōǎŎƘƭǳǎǎ ǿŜƛǘŜǊ ƎŜƘǘΦ {ƻ ǎŀƎŜƴ ǎƛŜ ȊΦ.Φ αLƳ ƴŅŎƘǎǘŜƴ WŀƘǊ machen wir den Quartierrundgang 

ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ DŅǊǘŜƴ Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ 9ǊǿŜƛǘŜǊǳƴƎ wƛŎƘǘǳƴƎ ²ŜȅŜǊƳŀƴƴǎƘŀǳǎΦ LŎƘ ƘŀōŜ ōŜǊŜƛǘǎ ŜƛƴŜ LŘŜŜΦά Das 

Kinderkino, Stricken & Häkeln, die Helfende Hand, das Gärtnern, das jährliche Essen und die 

Einzelaktivitäten werden fortgeführt. Längerfristige nachhaltige Beteiligungen und Engagements sind 

am Wachsen und Gedeihen. Mein Augenmerk ist weiterhin auf Empowerment und die ermöglichte 

Selbstwirksamkeit gerichtet. Der durch das Projekt geschärfte Fokus auf die Stärkung der 

Nachbarschaft und das Einbeziehen von Unterstützungsangeboten wird verstärkt  auch bei neuen 

Vorhaben und bei Angeboten, die unabhängig von Socius bereits existieren, einfliessen. Die Ziele von 

Socius werden auch das zukünftige Planen und Entwickeln von Aktivitäten beeinflussen. 

Spannend war auch das Mitverfolgen der Projekte meiner VBG-KollegInnen aus den drei andern 

Stadtteilen, die am TP 2 beteiligt waren. Zu sehen, was sich bei ihnen bewährte, was entstand, 

welche Faktoren für das Entstehen von Angeboten entscheidend waren, abhängig von den 

Voraussetzungen und Gegebenheiten am jeweiligen Ort. Ich genoss durch das (Mit-)teilen der 

Prozesse eine Art Weiterbildung und erhielt Anregungen, die in die Zukunft wirken werden. Der 

Einblick in das ¢ŜƛƭǇǊƻƧŜƪǘ м αbŀŎƘōŀǊǎŎƘŀŦǘ Bern ς ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎ ƛƳ vǳŀǊǘƛŜǊά war auch sehr 

motivierend. Ich schätze das TP1 als effizientes, einfaches und überzeugendes Modell ein, das die 

Angebote und Aktivitäten des TP2 ideal ergänzt und komplettiert. 

 

Annkatrin Graber, November 2018 
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9. Anhänge: Fotos und andere Projektdokumentationen 

Ein erster Einblick auf einige der Flyer, die entstanden sind:  
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Information zum Projekt auf der Webseite:  

Im Quartier zuhause ς  

Austausch, Begegnung und Verbundenheit im Quartier erleben 

Gemeinsam etwas auf die Beine stellen ς und dabei erleben, dass das Quartier so zum Zuhause wird. 

LƳ aŀƛ ǎǘŀǊǘŜǘŜƴ ǿƛǊ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ αLƳ vǳŀǊǘƛŜǊ ȊǳƘŀǳǎŜά ƛƳ ƴŜǳŜƴ {ǘǀŎƪ¢ǊŜŦŦΦ 9ǎ Ƙŀǘ ȊǳƳ ½ƛŜƭΣ [ŜǳǘŜ 

im Stöckacker untereinander bekannt zu machen und verschiedene Generationen miteinander in 

Kontakt zu bringen. Mitmachen kann, wer gerne mag.  

Wenn SIE eine Idee haben oder ein Vorhaben verwirklichen möchten, meldet Sie sich bei mir! Ein 

Einstieg ist jederzeit möglich! 

Fragen zum Projekt beantworte ich Ihnen gerne: Annkatrin Graber, Quartierarbeiterin,  

079 900 59 92, annkatrin.graber@vbgbern.ch 

mailto:annkatrin.graber@vbgbern.ch
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Pressetext zur Lancierung des Projekts:  

Im Quartier zuhause ς  

Austausch, Begegnung und Verbundenheit im Quartier erleben 

Im Mai starten wir von der Kirche und von der Quartierarbeit der VBG das Projekt  αLƳ vǳŀǊǘƛŜǊ 

ȊǳƘŀǳǎŜά. Es hat zum Ziel, Leute im Stöckacker untereinander bekannt zu machen und verschiedene 

Generationen miteinander in Kontakt zu bringen. Mitmachen kann, wer gerne mag.  

Im Projekt geht es darum, Ideen und Wünsche für ein lebendiges Quartierleben aufzunehmen und zu 

schauen, wie wir sie realisieren können. Gemeinsam etwas auf die Beine zu stellen ς und dabei zu 

erleben, dass das Quartier so zum Zuhause wird. 

Am Donnerstag, 8. Juni, von 16 ς 18 Uhr und am Freitag, 9. Juni, von 19 ς 21 Uhr erfahrt ihr im neuen 

StöckTreff bei einem kleinen Imbiss mehr dazu. Der Infoanlass wird an zwei Tagen durchgeführt, 

damit auch Leute kommen können, die  tagsüber arbeiten oder aber Leute, die lieber am Nachmittag 

aus dem Haus gehen. Wir freuen uns über euren Besuch und euer Interesse!  

Den neuen StöckTreff findet ihr an der Bienenstrasse 7, direkt neben dem Stöckschulhaus. Der Weg 

durch den Garten führt euch zu unserer Eingangstür.  

Kontakt: Annkatrin Graber, Quartierarbeiterin, 079 900 59 92, annkatrin.graber@vbgbern.ch 

 

 

 

 

Dokumentation für das Vorstellen des Projekts im Frauenverein, Leist und weiteren Institutionen:  

mailto:annkatrin.graber@vbgbern.ch
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Wer initiierte das Projekt? 

¶ Die Age-Stiftung 

¶ 5ŀǎ YƻƳǇŜǘŜƴȊȊŜƴǘǊǳƳ α!ƭǘŜǊά ς vormals AVA ς Alters- und Versicherungsamt, Bern 

¶ In der Schweiz laufen zur Zeit 10 Socius-Projekte 

 

Weshalb entstand das Projekt? 

Ą  Wunsch der Bevölkerung, im gewohnten Quartier alt zu werden 

Ą  Aus diesem Wunsch und aus Kostenüberlegungen wurden Massnahmen  

   entwickelt und werden nun umgesetzt 

 

Worum geht es? 

Um eine Verlängerung der Zeit, in der ältere Menschen in der eigenen 

Wohnung  und im angestammten Umfeld, also im eigenen Quartier mit 

möglichst hoher Lebensqualität wohnen können. 

  Ziele:   
- Die Quartierbevölkerung und Fachpersonen sind für das Thema Nachbarschaft sensibilisiert. 

- Sie sind über Dienstleistungen zur Entlastung und Unterstützung für ältere Menschen informiert. 

- Die Ressourcen der Bevölkerung werden in Aktivitäten und Vorgehen miteinbezogen. 

- Im Projekt sind alle Generationen vertreten ς Einheimische wie auch die Migrationsbevölkerung,  

                                                     Männer wie auch Frauen.  

  Übergeordnetes Ziel: 

Ą Die Quartierverbundenheit und der nachbarschaftliche Austausch hat sich verstärkt. 

 

 
 

 

 
 

 

 

HERZLICH 
Willkommen 

hier im StöckTreff! 
 

Wir freuen uns an 
Ihrem Interesse! 
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Das Projekt in Bern 

Teilprojekt 1: Titel: α½ǳƘŀǳǎŜ ƛƴ ŘŜǊ bŀŎƘōŀǊǎŎƘŀŦǘά 

   Ziel: Unterstützung im Quartier 

   im Stadtteil 3: Nachbarschaftshilfe ς Tandems Ą siehe Prospekt! 

   Extra-Stelle wurde geschaffen; Kontaktperson: Simone Stirnimann 

     

Teilprojekt 2:  Titel: αLƳ vǳŀǊǘƛŜǊ ȊǳƘŀǳǎŜά 

   Ziel: Quartierverbundenheit stärken als Basis von Nachbarschaftshilfe 

   in folgenden Gebieten: Aaregg, Bern Nord, Gäbelbach und Stöckacker 

   Projektleitung: Quartierarbeitende der VBG 

 

 

Wie sieht dies konkret im Stöckacker-Quartier aus? 
 

1. Schritt:   LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴ ǸōŜǊ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ αLƳ vǳŀǊǘƛŜǊ ȊǳƘŀǳǎŜά 

   und Einladung an den Startanlass 

 

2. Schritt:   Startanlass:  

   Sammeln und Präsentieren von möglichen Aktivitäten und Vorhaben 

   Erste Entscheide, wer sich wo betätigen und engagieren will 

 

3. Schritt:  Umsetzungsphase mit regelmässigen Treffen 

   Die verschiedenen Vorhaben werden Schritt um Schritt in einzelnen Gruppen 

   realisiert. Weitere Personen können jederzeit einsteigen 

 

4. Schritt:   Evaluation und Planung des weiteren Vorgehens 

   resp. Verankerung der entstandenen Vorhaben 

 

   

Mögliche Aktivitäten und Ideen: 
 

¶ Eine Ausstellung ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ αvǳŀǊǘƛŜǊǾŜǊōǳƴŘŜƴƘŜƛǘάΣ ŘƛŜ Ǿƻƴ v-Bewohnenden gestaltet 
wird und dann von der Öffentlichkeit besucht werden kann, 
z.B. mit Bildern und Fotografien aus dem Quartier, mit Interviews und Berichten 

¶ Das Schaffen von Begegnungsmöglichkeiten:  
z.B. ein Quartier-Café im Stöcktreff, das von Freiwilligen betrieben wird,  

ein Grillplatz mit Spielmöglichkeiten für Kinder im Garten des StöckTreff, 

Treffmöglichkeiten für Männer: z.B. Boccia im Quartier; Fussball, Kartenspiel, Stammtisch 

o.ä. Ein Spatzen-Höck für Kinder und ihre Eltern mit Basteln und Austausch,  

ein Mal-Angebot im StöckTreff, tanzen oder gärtnern, backen oder Fitness-Stunde, 

zusammen wandern oder singen und vieles mehr. 
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¶ Gruppen, die andere unterstützen:  

z.B. α²ƛǊ ōƛŜǘŜƴ IŀƴŘά -  α²ƻƘƴǳƴƎǎŀƴǇŀǎǎǳƴƎŜƴάΣ /ƻƳǇƛ-und Handy-Support,  

α²ƛǊ ǿƛǎǎŜƴ wŀǘά ς SenƛƻǊŜƴǇƭŀǘǘŦƻǊƳΣ α{ǇƛŜƭƪƛǎǘŜά-Angebot wie in der Untermatt, 

Kinderhüte-Plattform, Aufgabenhilfe- oder Deutschlern-Angebot für Kinder, usw.  

 

¶ Informationskästen oder Infobretter im Quartier etablieren 

 

¶ Info- und Wissensvermittlung bereits bestehender Angebote: 
z.B. Familienangebote, Angebote für das Alter, usw. 

Jobbörse bekannt machen und im Quartier ausbauen. 

Weitere Vermittlungsangebote je nach Wunsch. Z.B. Freiwilligenvermittlung des SRK 

 

¶ Einmalige Anlässe wie Feste, Tauschbörsen, Filmnacht, Silvestertanz, Kulturanlass, 

usw. 
 

Zeitdauer des Projekts:  2017 und 2018 

 

Evaluation:  

- Befragung der Projektleitung zu folgenden Themen: 

  Teilhabe und Teilnahme am sozialen Leben im Quartier -  

  Was wurde erreicht? Gibt es neue Angebote bez. Begegnung und Kontakten? 

  Gibt es Angebote, die die Quartierverbundenheit und die Nachbarschaftshilfe fördern? 

  Sind Quartierbewohnende besser informiert über Organisationen und Dienstleistungen 

  für das Alter? 

- Organisationen und Dienstleistungen für das Alter werden befragt: 

  Erhielten sie mehr Anfragen? Stellen sie eine Veränderung fest bez. Anfragen? 

     

 

Fazit:  

Ą  Das Projekt ist eine grossartige Möglichkeit, im Quartier etwas aufzubauen, 

  das regelmässig oder punktuell von Quartierbewohnenden genutzt werden kann. 

 

  Der neue StöckTreff ist ein idealer Ort, um Angeboten und Ideen Raum zu geben 

  und damit vielfältige Begegnungsmöglichkeiten zu eröffnen! 

 

 

      Kontaktperson:  Annkatrin Graber 

         Tel: 079 900 59 92 

         annkatrin.graber@vbgbern.ch 

         www.vbgbern.ch 

mailto:annkatrin.graber@vbgbern.ch
http://www.vbgbern.ch/
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